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Deut ſchlaun d. daß beide zum Wohle der Arbeiter mehr, als es offenbar nur in Dentjchland eine beſondere holungskurſe durch Regimentswiederholungskurſe Unglücks geſpendet. Sie legten auch heute einen 
. e bisher möglich geweſen iſt, in einander greifen. Wichtigkeit beigelegt. Während hier ſozialiſtiſche und der Abhaltung alljährlicher Wiederholungs- Kranz auf das Grab der Kommunegefallenen 
1 Berlin, 18 Juli. Der Negierungs Pr Auch das jetzt zu Stande gekommene Geſetz der Blätter prahleud von einem Arbeiterparlament kurſe der Infanterie mit vermehrten Detachements⸗ nieder. 


dent Graf Hue de Grais in Potsdam hat eine Invaliditäts und Altersverſicherung dürfte auf reden, wie die Welt noch keins geſehen habe, übungen; größere Unterſtützung der freiwilligen 


0 875 verſcharfte den betreſſend die die Geſtaltung der Novelle eine weſentliche Rück⸗ nehmen Pariſer Blätter kaum Notiz von der Militär - Reitkurſe durch den Bund; Reorgani⸗ Spanien und Portugal. 
Aufnahme von Kranken in die Privat⸗Irren⸗ wirkung ausüben. In erſterer Richtung bewegt Zuſammenkunft, und aus anderen Ländern iſt ſation der Bataillonsmuſiken; Einführung des Madrid, 17. Juli. (B. T.) Der ehe⸗ 
0 


auſtalten, erlaſſen. Danach gehören zu den 
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a allein für die Verwaltung, ſondern auch 


Privat⸗Irrenanſtalten alle diejenigen Anſtalten, 
welche unter dem Namen von Heilanſtalten für 
Gemüthskranke oder unter ähnlichen Beziehungen 
betrieben werden. Ferner iſt von der Aufnahme 
einer Perſon in eine Privat⸗Irrenanſtalt ſpäteſtens 


am Tage nach der Aufnahme ſchriftlich bei der 
Ortspolizeibehörde Anzeige zu erſtatten, in welcher 
der Kranke wohnt, als auch bei derjenigen, in 
deren Amtsbezirk die Anſtalt liegt. Iſt der 
Kranke Ausländer, ſo iſt gleichzeitig Anzeige bei 
der Landespolizeibehörde zu erſtatten, der Staats 
anwaltſchaft desjenigen Gerichts, in deſſen Bezirk 
der Kranke ſeinen Gerichtsſtand hat, iſt dieſelbe 
Anzeige zu machen. Eine gleiche Anzeige iſt den⸗ 
ſelben Behörden zu machen, falls der Kranke aus 
der Auſtalt entlaſſen wird, ſich aus derſelben ent— 
fernt oder mit Tode abgeht. Die Nichtbefolgung 
der vorgeſchriebenen Anzeigen iſt mit Geldſtrafe 
bis 60 Mark, die Nichtbefolgung der vorgejchrie- 
benen Förmlichkeiten mit 30 Mark bedroht, im 
Unvermögensfalle tritt entſprechende Haft ein. 

— Der „Magd. Ztg.“ zufolge finden gegen⸗ 
wirtig Verhandlungen über die Herſtellung einer 
direkten Dampferverbindung zwiſchen Deutſchland 
und Marokko ſtatt. N 

— Das neue Genoſſenſchaftsgeſetz ſcheint 
ſelbſt auf alte und bisher feſt begründete Ge⸗ 
noſſenſchaften nicht günſtig zu wirken. Für 
nächſten Sonntag ſind die Mitglieder des Vor⸗ 
ſchußpereins in Haynau in Schleſien zu 
einer General-Verſammlung eingeladen, in welcher 
über die Auflöſung des Vereins beſchloſſen wer⸗ 
den ſoll. Schleſiſche Blätter hatten geſagt, der 
Anlaß dazu ſei der ſchlechte Geſchäftsgang, wo⸗ 
durch den Mitgliedern des Vereins die Dividen⸗ 
den beſchnitten worden ſeien. Darauf antwortet 
das „Hayn. Stadtbl.“: 

„Der Vorſchußverein war in der Lage, im 
letzten Jahre 8 Prozeut Dividende vertheilen zu 
können, ein Prozentſatz, den nur wenige Vor: 
ſchußbereine zahlen konnten. Der Verein hat ſeit 
dem Jahre 1870 ununterbrochen 10 Prozent 
Dividende gezahlt und nur für 1888 iſt eine 
ſolche von 8 Prozent feſtgeſetzt worden, um den 
Reſerveſonds noch mehr zu erhöhen. Der hieſige 
Vorſchußverein hat noch nie Verluſte erlitten! 
Es wird in Schleſtien wenige Vereine geben, 
welche daß von ſich ſagen können. Der Zinsfuß 
des Vorſchußvereins beträgt außerdem im Durch 
ſchnitt für Darlehne über 300 Mark ſchon ſeit 
Jahren nur 6 Prozent und nur für ee hne 
und ältere Prolongationen wurden 8 Prozent 
erhoben. Der hieſige Vorſchußverein kann hier⸗ 
bei einen Vergleich mit anderen „Geld⸗Inſtituten“ 
wohl aushalten. Der Grund zur beantragten 
Auflöſung liegt im neuen Genoſſenſchaftsgeſetz, 
das am 1. Oktober er. in Kraft tritt und welches 


die Mitglieder eine Menge Unzuträglichteiten 
enthält, die durchaus nicht Ba 16898 0 Zahl 
der Mitglieder zu vermehren, noch viel weniger 
aber Jemanden bereit finden laſſeu, bei den ge— 
ringen Aequivalenten und der weit größeren 
Verantwortung als unter dem früheren Geſetz 
die Verwaltung zu übernehmen. Der gegen 
wärlige Vorſtand hat nicht die geringſte Luſt, 
Nic in fortwährende Abhängigkeit von Staats⸗ 
beamten zu ſtellen!“ 
Die Regierung zu Merſeburg hat mit 
Bezug auf das Rübenverziehen durch Schul⸗ 
nder Folgendes an die eee 
verfügt: „Es iſt durchaus unzuläſſig, daz die 
zum Verziehen der Rüben benutzten Kinder ge— 
meinſam mit Erwachſenen oder Knaben und 
Mädchen nicht nach Geſchlechtern getrennt ar 
beiten. Eben ſo müſſen Knaben und Mädchen 


fie auch eine vom Reichsverſicherungsamt an der Beſuch von Delegirten fo gering, daß daraus militäriſchen Vorunterrichts; allmälige Ver- malige Miniſter-Präſident Canovas del Ca⸗ 


die gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften ergangene 
Anregung, auf das Heilverfahren Verletzter ihrer⸗ 
ſeits auch ſchon während der erſten 13 Wochen 
nach dem Unſalle (in welcher Zeit bekanntlich 
den Krankenkaſſen die Fürſorge obliegt) in ges 
eigneter Weiſe einzuwirken. Dieſe Anregung 
hat bei den Genoſſenſchaftsvorſtänden umſomehr 
Beachtung gefunden, als man möglicherweiſe 
dadurch eine Entlaſtung der Genoſſenſchaften 
erreichen könnte. Die möglichſt nachdrückliche 
und ſorgfältige Behandlung der Kranken, ver 
bunden mit anhaltender Ueberwachung derſelben, 
eröffnet die Ausſicht, daß die Arbeiter als ſolche 
erhalten werden. Krankenkaſſen haben ſich in 
zahlreichen Fällen bereit erklärt, die durch ein 
intenſiweres Heilverfahren entſtehenden Mehr: 
koſten aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, nament⸗ 
lich bei Aufnahme der Verletzten in Kranken 
häuſer. Im Allgemeinen hat ſich ein Zuſammen⸗ 
wirken der Organe der Berufsgenoſſenſchaften 
und der Krankenkaſſen zum Wohle der verletzten 


Arbeiter herausgeſtellt. Doch iſt dieſes günſtige 


Verhältniß weſentlich dem, guten Willen der 
Krankenkaſſenvorſtände zu verdanken, und den 
Genoſſenſchaftsvorſtänden fehlt eine geſetzliche 
Handhabe, gegen den Willen der eriteren ihrer⸗ 
ſeits gewiſſe Intereſſen der Verletzten wahrzu— 
nehmen. Da in einzelnen Fällen die Kaſſen⸗ 
vorſtände die Einwirkung der Genoſſenſchaften 
ablehnten, auch wenn letztere etwaige Mehrkoſten 
übernehmen wollten, ſo haben mehrere Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtände Bittgeſuche an amtlicher Stelle 
eingereicht mit dem Erſachen, das Krankeukaſſen⸗ 
geſetz in der Richtung abzuändern, daß auch 
ihnen, wie bereits den landwirthſchaftlichen und 
der Seeberufsgenoſſenſchaft, eine Einwirkung auf 
das Heilverfahren in den erſten 13 Wechen ein 
geräumt wird. 

— Der baierifche Miniſterpräſident und 
Kultusminiſter v. Lutz hat jüngſt Veranlaſſung 
genommen, ſich über die ihm durch die Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens zu Theil gewor— 
dene Auszeichnung zu äußern. Herr v. Lutz be⸗ 
merkte, ſowohl der Prinzregent von Baiern wie 
der deutſche Kaiſer hätten ihn nicht in Zweifel 
gelaſſen über den Grund dieſer Auszeichnun 
Es I eine Anerkennung ſeiner Politik und feines 
Wirkens für Baiern und Deutſchland. Wenn 
man jetzt ul'ramontane Blätter leſe, ſo ſollte 


man glauben, Baiern ſei das unglücklichſte Land. 


Die Grundſätze der jetzigen Kirchenpolitik ſeien 
aber ſchon vor ihm geweſen, ſie ſeien ſchon über 


70 Jahre alt. und Baiern ſei durch Feſthalten 
an ihnen glücklich geworden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
anerkannte Wichtigkeit der Maßnahme, Lehrern 
an Volksſchulen auf dem Lande Dienſtland 
zur Nutzung zu überweiſen, hat den Herrn Kul— 
tusminiſter veranlaßt, den königlichen Regierun⸗ 
gen zu empfehlen, thunlichſt darauf Bedacht zu 
nehmen, daß geeigneten Falls bei ſich darbieten⸗ 
der Gelegenheit neu zu errichtende Lehrerſtellen 
auf dem Lande je nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen mit Dienſtland ausgeſtattet werden. Dies 
hat jedoch nur in ſolchem Umfange zu geſchehen, 
daß die Bewirthſchaftung des Dienſtlandes weder 
die Kraft und Zeit, noch die Mittel des Lehrers 
zum Nachtheil dev Schule in Anspruch nimmt. 
Sofern die Schulunterhaltungspflichtigen er⸗ 
weistich außer Stande fein ſollten, den zum Er⸗ 
werbe einer Landdotation erforderlichen einma⸗ 
ligen Koſtenaufwand allein aus eigenen Mitteln 
zu beſtreiten, iſt den königlichen Regierungen 
überlaſſen, die Bewilligung einer einmaligen 
Staatsbeihülfe zu dieſem Zwecke unter näherer 


deutlich hervorgeht, wie wenig Werth man auf 
dieſe Veranſtaltung legt. Allem Anſchein nach 
wird die Bedeutung dieſer Verſammlungen nicht 
größer ſein, als die von zahlreichen ähnlichen früher 
ſtattgebabten, die ohne jeden nennenswerthen 
Erfolg geblieben ſind. Bisher iſt man über 
einleitende Geſchäfte und gleichgültige Formalitäten 
überhaupt nicht hinausgekommen. Und dafür 
müſſen die deutſchen Arbeiter die großen Koſten 
für eine gewaltige Schaar von „Delegirten“ 
tragen! 


Köln, 16. Juli. Es iſt eine erfreuliche 
Thatſache, daß das Ausland immer mehr die 
deutſche Maſchinenfabrikation zu würdigen 
beginnt. Vor drei Jahren machte die Boſtoner 
Firma Walter Backer u. Co., welche als die 
größte Chokoladenfabrik der Welt bezeichnet wird 
und bis dahin ausſchließlich mit franzöſiſchen 
Maſchinen arbeitete, Verſuche mit mehreren Ma⸗ 
ſchinen, die aus der Maſchinenabtheilung der be⸗ 
kannten Chokoladenfabrik der Gebr. Stollwerck in 
Köln hervorgegangen waren. Sie bewährten ſich 
ſo gut, daß der Inhaber der Firma vor einem 
Jahre, nachdem er noch vorher in Frankreich alle 
Neueinrichtungen ſtudirt hatte, perſönlich bei 
Gebr. Stollwerck eine ganze maſchinelle Einrich⸗ 
tung für ſeine Fabrik beſtelte Heute war der⸗ 
ſelbe Fabrikant von Boſton herübergekommen, 
um die fertigen Maſchinen, die, beiläufig gejagt, 
1800 Zentner wiegen und einen Werth von 
120,000 Mark repräſentiren, zum Verſandt ab⸗ 
zunehmen. Die blitzblanken Maſchinen waren 
mit Laubgewinden und deutſchen und amerikani⸗ 
ſchen Flaggen geſchmückt, und der Beſteller 
machte aus ſeiner lebhaften Befriedigung über 
die Ausführung ſeines Auftrages kein Hehl. Die 
Maſchineu ſind ausreichend für eine Tagesfabri 
kation von 100 Zentuern Chokolade und Kakao, 
Maſchinen größten Kalibers zum Röſten, Rei 
nigen, Mahlen und Miſchen von Kakao und 
Zucker. Sie werden per Rheinſchiff nach Notter- 
dam verladen und gehen von da aus übers Meer. 
Wenn man bedenkt, daß Frankreich bis vor Kur⸗ 
zem glaubte, nicht nur die Fabrikation von Cho⸗ 
kolade, ſondern auch der betreffenden Maſchinen 
als Geheimniß für ſich in Anſpruch nehmen zu 
dürfen, ſo darf dieſer Erfolg einer deutſchen Fa⸗ 
brik gewiß als ein beſonders erfreulicher bezeichnet 
werden. { 

Metz, 17. Juli. Die Reichstags⸗Erſatz⸗ 
wahl in Metz iſt auf den 24. Juli ausgeſchrie⸗ 
ben. Von Kandidaten verlautet noch nichts, 
weder auf Seiten der Eingeborenen noch der 
Altdeutſchen. Nachdem Herr Lanique die An⸗ 
nahme eines Mandats abgelehnt hat, wird es 
den Lothringern offenbar ſehr ſchwer, einen po⸗ 


puläreu, einigermaßen gemäßigten, doch aber in 


der nationalen Grundfrage zuverläſſigen Kandi⸗ 
daten zu finden. Der reine ‚reteft nach Herrn 
Antoine's Vorbild ſcheint in Metz nicht mehr be- 
liebt zu ſein. Man gewinnt den Eindruck, daß 
bei der Verlegenheit und Rathloſigkeit unter den 
Eingeborenen das Mandat vielleicht von einem 
Altdeutſchen gewonnen werden könnte, wenn ſich 
dieſelben auf eine angeſehene und beliebte Per: 
ſöulichkeit vereinigten. Die tonangebende Zeitung 
„Meſſin“ giebt dies ſelbſt zu. Zum mindeſten 
könnte ein Eingeborener, der ſich offen und ent⸗ 
ſchieden auf den Boden der neuen Verhältniſſe 
ſtellt, gewählt werden, wie es in Straßburg bei 
den letzten Wahlen der Fall geweſen iſt. Man 
darf nicht vergeſſen, daß in Metz das Element 
der altdeutſchen Einwanderer ſehr ſtark ins Ge⸗ 
wicht fällt, ſtärker noch als in Straßburg. Aber 
leider iſt auch unter den Altdeutſchen in Metz 


beſſerung der Rekrutirung des Generalſtabes; 
Vermehrung der Artillerie; 
Kriegsmaterials; 


Umänderung des 
Rekrutirung der 
eines Zentral-Remonte⸗ 
Ausbildung der 
Offiziere; Unterofſizierſchulen und Einführung 
des Korporalgrades. 


Frankreich. 
Aus Paris kommen Berichte, aus denen 
hervorgeht, daß die nun veröffentlichte Anklage 
ſchrift gegen Boulanger nicht die Wirkung her 
vorgerufen hat, die man ſich in den franzöſiſchen 
Regierungskreiſen von derſelben verſprochen haben 
Es iſt, ſo ſchreibt man, nicht nur keine 
Entmuthigung der Boulangiſten wahrzunehmen, 
ſondern die boulangiſtiſche Bewegung gewinnt 
wieder mehr an Boden und die Anhänger Bou⸗ 
langers oder diejenigen, die ſich Boulangers als 
Werkzeug bedienen, werden nicht verfehlen, die 
„Märtyrerrolle“ des Generals nach Kräften nus- 
Man muß ſich überhaupt hüten, den 
Erfolg, den die franzöſiſche Regierung mit ihrem 
energiſchen Vorgehen gegen die Boulangiſten er: 
zielt hat, zu überſchätzen. 
die Wahl eines Kandidaten in mehreren Bezirken 
unmöglich machen ſoll, 
ſeinen Effekt betrifft, als ein Schlag ius Waſſer 
betrachtet werden. Denn es wird die plebiſzitäre 
Bewegung nicht aufhalten und, wenn es den 
Boulangiſten möglich ſein ſollte, bei den Wahlen 
Siege zu erringen, dieſe an ſolchen nicht hindern. 
Auch die Rückſichtnahme auf die Ausſtellung kann 
nicht mehr als ein Hinderniß für eine zu einer 
folgenſchweren Wendung führende Bewegung be- 
Deun der Erfolg, welche mit 
der Ausſtellung erzielt werden ſollte, iſt erreicht 
und das Intereſſe an der Ausſtellung hat ſeinen 
Höhepunkt überſchritten. Man wird gut thun, 
wenn man im Auslande all dies in Erwägung 
zieht und ſehr ernſt ins Auge faßt, wenn man 
nicht durch Ereigniſſe, 
ſicher vorbereiten, überraſcht werden will. 
Paris, 16. Juli. Das Parlament, geboren 
1885, iſt verfaſſungsmäßig 1889 mit dem Tode 


Das Geſetz, welches 


kann ſchon heute, 


trachtet werden. 


werth, als es keine Leidtragenden giebt, es 


Das Volk fühlt ſich von einem Alp befreit, und 
die Blätter bringen Nekrologe, welche dieſem all— 
gemeinen Gefühle erbarmungslos Ausdruck geben. 
Konnte es aber wirklich 
Kammer war, wie der deutſche Reichstag, in drei 
große Parteien getheilt, die ſich ſelten zuſammen⸗ 
anden und in dieſem ungewöhnlichen Falle meiſt, 
um ein unliebſames Miniſterium zu ſtürzen. In 
Deutſchland iſt dieſer Zuſtand erträglich, weil eine 
ſtabile Macht über dem Parteiwandel ſteht. 
Frankreich fehlt ſie, und daher, in allererſter Linie 
der große, an Anarchie grenzende Wirrwarr. 
Wirft man einen Blick auf die verfloſſene ich heute ins Geſicht ſehe, ihr ſeht nicht wie 
Legislaturperiode, ſo findet mau, daß ſie in Schweden aus. (Be . 
der That reicher an Skandalen und Revolten wenn wir das volle Recht haben, uns ſelbſt zu 
aller Art, als an praktiſchen Leiſtungen iſt. Der leben, können wir unſere Einrichtungen entwickeln, 
franzöſiſche Parlamentarismus hat ſich mehr und wie es geſchehen muß. Und dann wird die Sache 
mehr diskreditirt, und nicht am wenigſten unter der Arbeiter gefördert werden. Ich ſchlage vor: 
der ſchwächlichen Leitung Meélines, unter welcher Norwegen für die Norweger!“ (Neunmaliges 
der Boulangismus ſeine frechſten Trümpfe aus⸗ Hurrah, Jubel. 
Noch im letzten Augenblick hat ſich das 
Parlament ſtarke Blößen gegeben. Die Leiden, welcher das ohnehin ſchon krankhaft geſteigerte 
an denen die Marine krankt, ſind allgemein au- Selbſtgefühl ſeiner Landsleute in dieſer Weiſe 
Im letzten Augenblick bewilligt die ver-aufzureizen ſuchte, auch der zweite Redner des 
ſcheidende Kammer in der That auch die Kredite, Tages Arveſen behandelte das Kapitel der Ab⸗ 
von denen wir den Leſern mehrfach berichtet haben. hängigkeit von Schweden. Die letzten politiſchen 
Es bedarf nur noch der Beſtätigung des Senats, Ereiguiſſe haben der Union mit Schweden nicht 


ſtillo erklärte in der Deputirtenkammer ge⸗ 
legentlich einer Debatte über den gegen den frü⸗ 
heren Berliner Botſchafter Grafen Benomar 
angeſtrengten Prozeß, der Graf ſei ein Ehrenmann 
und habe nie ein Staatsgeheimniß verrathen; er 
(Cauovas) könne die Vorladung Benomars nur 
mißbilligen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 17. Juli. Unter den auswärtigen 


Kunden der engliſchen Schiffsbau⸗Induſtrie 


ſteht Deutſchland in erſter Linie. Letzthin in 
London veröffentlichte Statiſtiken aus dem Be⸗ 
reiche dieſes nationalen Gewerbszweiges beziffern 
den Umfang der gegenwärtig den engliſchen, 
ſchottiſchen und iriſchen Werften übertragenen 
Auslandsbeſtellungen auf 150,000 bis 200,000 


— 


Tons. Davon. für deutſche Rechnung allein 


80,000 Tons. Auf Deutſchland folgt Portugal 
mit 20,000 Tons. Frankreich, Norwegen und 


die engliſchen Kolonien haben für je 10,000 


Tons in Beſtellung gegeben. Dann kommen die 


Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 5000 


Tons u. ſ. w. Engliſche Blätter konſtatiren 
dieſen Sachverhalt mit der charakteriſtiſchen Be 
merkung, daß es ſo doch wenigſtens noch einen 


großen nationalen Induſtriezweig gebe, auf den 
der Vaterlandsfreund mit dem Gefühle unge⸗ 
trübter Genugthuung zu blicken vermöge. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 15. Juli. (Voſſ. Ztg.) Die 
norwegiſchen Arbeiter haben den Baſtillentag 
geſtern in Gjövik gefeiert, 15 Vereine mit über 
4000 Menſchen waren dort verſammelt. Hanpt- 
redner war Björnſtjerne Björnſon, der we⸗ 
niger über den Gedenktag der Revolution als 
über das Verhältniß Norwegens zu Schwe⸗ 
den ſprach. Judem Björſon auf den Brief 
des Königs an Sverdrup Bezug nahm, ſagte er: 

„Der König, der ſchwediſchgeborene Mann, 


behauptet, daß wir kein Recht haben, auf die Zu⸗ 


ſammenſetzung ſeines Rathes Einfluß auszuüben. 


1 das des Königs Meinung iſt, iſt die 
185 Gefahr für uns noch viel größer, einen ſchwediſchen 
abgegangen. Aber der Fall iſt inſofern 8 Mann zum König und Heerführer a en 
0 e zu ſei Dann wird es Schweden, welches uns regiert. 
denn, daß die Verſtorbenen ſich ſelbſt beweinen. Und darin liegt die Gefahr. (Stürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung.) Dieſen Fußtritt verdient Sverdrup 
nicht. Wir ſind hier in der Auffaſſung vorwärts 
geſchritten. Selbſt die Rechte geht nun ein Stück 
mit der Linken. Unſere — der Linken — For⸗ 
derung iſt nun unaufhörlich: Entweder volle 


Selbſtregierung oder volle Gleichberechtigung 


mit Schweden oder aus der Union! Wir 


fühlen uns ebenſo gut als die Schweden, und 
wir halten unſer ſchönes Land für viel zu gut, 
ſchwediſch zu werden. (Großer Beifall.) Und 


„wir ſind weit verſchieden im Sinn und Aus⸗ 


ſehen von den Schweden. Ihr Arbeiter, denen 


eiſterte Zuſtimmung.) Erſt 


Es war nicht allein der norwegiſche Dichter, 


der dieſem Kredit von vornherein günſtig geſtimmt nur keine Freunde gewonnen, ſondern ſie haben 
iſt. Und Dank einem, Herrn Rouvier ER den Raſſenhaß wieder aufs Neue zum Auflodern 
nicht unwillkommenen Formfehler, bleibt ihm nicht gebracht, der bei jo nahe verwandten Völkern ſich 
mehr die Zeit, ſeine Zuſtimmung zu geben. Die wie Wahnſinn ausnimmt. 
wichtige Reform iſt ad calendas graecas vertagt, In einer Staatsrathsſitzung am Sonn: 
was beiläufig bemerkt — vielleicht zur Folge abend wurden die Geſchäfte unter den Mitglie- 
haben wird, daß der Marineminifter ſeine Ent dern der neuen Regierung wie folgt vertheilt: 
laſſung einreicht. Iſt dergleichen erhört und liegt Herr Stang übernimmt das Reviſionsdeparte⸗ 
es nicht nahe, daß der Boulangismus (uach dem ment und bis zur Ankunft des Staatsraths Hoff 
Beiſpiel der heutigen Preſſe) aus dieſer Thatſache die Landesvertheidigung, Staatsrath Rygh über- 
neue Kraft für ſeinen antiparlamentariſchen Feld nimmt die Finanzen, Bonnevie den Kultus 
zug Auen wird? 15 b Birch⸗Reichenwald die öffentlichen Arbeiten, Roll 
Was wird nun geſchehen? — Caſſagnae die Juſtiz und Thorne das Innere. Die Staats- 
kündigt Gewaltmaßregeln von Seiten der Re⸗ räthe Arneberg und Furn gehen mit Staats- 
gierung gegen die Häupter des Boulangismus miniſter Gram nach Stockholm. „Verdens Gang“ 
Und der ihm verwandten Parteien an, jetzt, woſſchreibt: „In dem neuen Miniſterium iſt nicht 
Kammerinterpellstionen nicht mehr zu befürchten ein einziger Mann, der etwas mit dem Reichs⸗ 
ſeien. In wie weit dieſe Befürchtung gerecht⸗ | gerichts- oder Aprilminiſterium zu thun gehabt 
bag Beust bleibe dahingeſtellt. Der Umſtand, hätte. Wir begrüßen dieſen Umſtand mit auf⸗ 
daß Deéroulede, trotz aller gegentheiligen Gerüchte, richtiger Freude. Trotz aller Redeusarten hat 
immer noch frei iſt (die „breſſe“ Laguerres rühmt die Rechte, da es zum Stück kam, die volle Br 
ſich, daß ſie von dem Gegentheil durch die Polizei deutung des Reichsgerichtsurtheils und der Folgen 
ſelbſt am ſchnellſten würde unterrichtet worden anerkannt. Das iſt ein Sieg für die Linke, 
ſein), ſpricht ja nicht ſehr für die Energie der deſſen Gewicht wir kaum hoch genug anſchlagen 
Regierung. Andererſeits erſcheint es affallend, können. Die Abenteuer von 1884 werden wir ; 
daß die Vorladung Boulangers, Rocheforts und niemals wieder in unſerer Geſchichte treffen.“ 
Dillons durch den Staatsgerichtshof erſt heute 

Nuß land. ir 


ea Ra beim Kultusmini⸗ wenig Eifer und Energie bei dieſer Wahl zu be⸗ 
ſterium nachzuſuchen. merken und an eiuem tüchtigen Kandidaten, der 
— Der Polizeidirektor von Kaſſel, die verſchiedenen Richtungen zu vereinigen ver— 
Graf Königsdorff, geht jetzt gegen einen möchte, ſcheint es auch zu fehlen. 
Mißbrauch der Bierwirthe vor, indem er N 
die Beſtrafung derſelben wegen Betruges ver- Oeſterreich⸗Ungarn. 
anlaſſen will. Die betreffende Bekanntmachung, Wien, 15. Juli. Die öſterreichiſch-unga 
welche unter den Biertrinkern große Freude, bei riſche Flotte beſaß bis jetzt nur drei, in den 
den Wirthen wohl ein ganz anderes Gefühl er- Jahren 1887 und 1888 abgelaufene, als „Tor⸗ 
zeugt 9 7 mag, lautet: pedofahrzeuge“ in den Liſten aufgeführte Tor⸗ 
„Die Berechtigung der laut gewordenen pedobvotsjäger. Dieſe Fahrzeuge, „Blitz“, „Ko⸗ 
Klage, daß in vielen hieſigen Bierwirthſchaften met“ und „Meteor“, nach einheitlichem Typ er⸗ 
die Gäſte dadurch benachtheiligt werden, daß baut, ſind 350 Tonnen groß, laufen bei 2600 
ihnen beim Bieroerkauf das Biergefäß bis zum Pferdekräften ſtarken Maſchinen 22 Knoten und 
Füllſtriche nicht mit Bier, ſondern zu einem führen als Bewaffuung außer Lanzirrohren für 
großen Theile mit Bierſchaum gefüllt wird, hat Torpedos je neun Schnellfeuergeſchütze. Später 
5 durch die gemachten Feſtſtellungen beſtätigt. als dieſe Fahrzeuge wurden noch zwei andere 
Es erhält . zum größten Theile der Gaſt gleichen Modells, indeſſen mit größeren Dimen⸗ 
nicht das Bierquantum, welches er bezahlt. 1 7 „Plauet“ und „Trabant“, in Bau ge⸗ 
Nachdem nun ſämmtliche Wirthe unter Hinweis geben. Von dieſen beiden iſt nun erſterer vor 
auf 8 263 des Strafgeſetzbuch verwarnt wor wenigen Tagen von der Palmerſchen Werft in 
den ſind, fordere ich das Publikum auf, weitere Jarrow in England, welcher derſelbe in Auftrag 
Benachtheiligungen dieſer Art der Polizeibehörde gegeben war, abgelaufen. „Planet“ iſt, wie ſein 
oder deren Beamten zur Anzeige zu bringen noch anf der Helling ſtehendes Schweiterfaht- 
— d m a ö Durch behufs ſtrafrechtlicher Verfolgung der betreffenden 480 T oß, 67 Meter e 
une manche gar nicht backen konnten. Durch den behufs f zeug, 48) Tonnen groß, 67 Meter lang, 7 Meter 
Aufruf der Junungsvorſtände über ganz Deutſch Wirth.“ . breit, wird achter 2,53 Meter tief tauchen und 
land kamen Sonnabend die erſten Zuzüge von — Die Wiener „Times Meldung, daß ſoll, um 22½ Knoten laufen zu können, Ma⸗ 
außerhalb, Sonntag kamen größere Trupps aus Deutſchland, Oeſterreich und England be ſchinen von einer Stärke von 3500 indizirten 
Breslau, Köln, remen, Hannover, Stettin, ſchloſſen hätten, eine Art Blockade über Kreta Pferdekräften erhalten. Die Fahrzeuge werden 
Poſen, Magdeburg und Wien. Viele Meiſter zu verhängen, wird von unterrichteter Seite als ein feſt im Bug eingebautes Lanzirrohr führen, 
ſandten ihre Söhne und Lehrlinge. Alle Stellen gänzlich unbegründet bezeichnet. Di Kreta zur um nach vorn in der Kielrichtung Torpedos ab⸗ 
ſind nun faſt beſetzt und mußten schon am Diens⸗ Türkei gehört, ſo würde ein derartiger Beſchluß geben zu können. Zwei Torpedokanonen werden 
tag neue Zuzüge aus Landau, Stuttgart, Augs einen völlig n in die Souve- mittſchiffs an Deck auf einer gemeinſamen Dreh⸗ 
burg und Nürnberg abtelegraphirt werden, zumal] ränetät des Sultans bedeuten. Die Zuſtände in vorrichtung inſtallirt, um ſeitab nach jeder be- | Staatsge j 
auch viele der Streikenden das Nutzloſe ihres Kreta werden auch keineswegs als beſonders be- liebigen Richtung verwendbar zu fein. In Bug vor einem 3 abgeurtheilt werden. in Zwiſchenräumen von nur wenigen Monaten, 
Beginnens einſehen und wieder zur Arbeit zurück- drohlich betrachtet. . und Heck wird je eine Schnellſeuerkanone von Die ap SON Nähere. ſchon durch den ſo bin ich doch in der Lage, ihr ſtetiges Wachs 
kehrten. Um noch etwas für den Streik heraus⸗ — Ueber eine Auszei nung, die dem 80 Millimeter Kaliber ſtehen, während je vier Telegraphen. Es iſt übrigens nicht vorauszuſehen, thum zu konſtatiren, welches in zwar ziemlich 
zuſchlagen und denſelben nicht ganz reſultatlos franzöſiſchen Militärbevollmächtigten in ſolche Geſchütze von 47 Millimeter auf jeder en das alles werden wird. Die richtigen Bou ſchuellem, zu gleicher Zeit aber in einem den 
für die Geſellen verlaufen zu laſſen, hat ſich nun Petersburg, Oberſt Briois, ‚von Seiten Bordſeite plazirt werden ſollen. Da „Planet“ der, die mit einer Art Fauntismus an das wirklichen Berürfniſſen vollſtändig entſprechenden 
das Streik Komitee au den Magiſtrat gewandt ſeiner Regierung zu Theil geworden, ſchreibt und „Trabant“ Doppelſchrauben führen, erwartet Gelingen ihrer Sache glauben, jhwagen 8 Tempo vor ſich geht. Das ganze Leben an der 
mit der Bitte, die Vermittelung zwiſchen Meiſtern ian der „Köln. Zig.“ aus Petersburg: man von ihnen eine große Manbvrirfähigkeit. volution und ähnlichen ſchönen Dingen. we Spree hat etwas wohltuend Solides an ſich; 
und Geſellen in die Hand zu nehmen. Herr „Die franzböſiſche Regierung muß ganz be. Ihre Innenerleuchtung wird durch ſiebenzig er ei e ver au e bei jedem Schritt und Tritt merkt man, daß der 
Syndikus Eberty hat zwei Meiſter und vier ſſondere Urſache haben, mit den Leiſtungen ihres Glühlampen bewirkt. „Selbſtverſtändlich find gleich nn su 155 a ut, 75 9 teens Boden ſicher und jet iſt. Was dem Nuſſen 
Geſellen zu einer Verhandlung geladen. Die] hieſigen militäriſchen. Vertreters zufrieden zu e Vorrichtungen für die elek- trotz des 1 Ra 5 gegen = a i ganz beſonders auffallen muß, wenn er Berlin 
Meiſter, welche vor Ausbruch des Streiks gern ſein, da ſie ihm, der — irren wir nicht — erſt kriſche Außenbordserleuchtung vorgeſehen. Nach Id Orlenniſt V ee vr eur 0 en zum erſten Male beſucht, iſt die beiſpielloſe 
einer ſolchen Einladung gefolgt wären, haben ab⸗ turze Zeit Oberſt iſt, ohne beſondere äußere Fertigstellung des „Trabank“ würde die öſter⸗ G5 = Re 05 . Nes r dessen Reinlichkeit und Ordaung, die daſelbſt überall 
elehnt, der Einladung Folge zu geben, weil für Veranlaſſung eine Ordensklaſſe (das Komman, kreichiſch ungariſche Marine fünf Torpedoboots |” 5 1 ichen er et lich herrſcht, im Großen wie im Kleinen; man 
ie der Streik beendet iſt. Das Streik⸗Komitee deurkreuz der Ehrenlegion) verleiht, die ſonſt im] Jäger beſitzen. Zweifellos werden dieſe Fahr⸗ zu 0 en ſcheinen, als man dies urſprünglich ſpürt, daß der Ordnungsſinn die zweite Natunt 
aber mag ſehen, wie es ſich mit ſeinen Ver⸗ Allgemeinen in der franzöſiſchen Armee nur Ge- zeuge, wie die ähnlichen der deutſchen Marine, annahm. Radical“ hält ſeine B ; des Deutſchen geworden, und man verſteht, da 
führten auseinauderſetzt. Denn die von jenen nerale oder Oberſten in Generalsſtellungen er- auch als Torpedo Diviſionsboste Verwendung. Der „ en hält ſeine Behauptung Auf die großen Erfolge Preußens während der letzten 
rüber innegehabten Stellen find nun von Aus— halten. Man glaubt hier, daß Oberſt. Briois in finden. i N a der Oberſt gg u 7 N In⸗ Jahrzehnte dieſem Orduungsſinne vielleicht noch 
wärtigen beſetzt.“ den ſicherlich ja nur „platoniſchen“ Verhandlun⸗ PR \ duſtrie n auntlich einem frau mehr zu verdanken haben, als dem vorzüglichen 
N Die unnmehr beſtimmt für die nächſte gen, die zwiſchen maßgebenden ruſſiſchen und Schweiz. zöſiſchen Militär unterſagt it, und daß ſeine Militärweſen, oder, was korrekter fein möchte; 
Aeichstagsſeſſton angekündigte Novelle zum franzöſiſchen militäriſchen Perſönlichkeiten „für“ Bern, 15. Juli. Unter den Fragen, welche Behauptung ſich durch gerichtliche Urtheilsſprüche man verſteht, daß es unmöglich geweſen wäre, 
Krankenverſicherungsgeſetz faßt, wie die „K. alle Fälle“ geführt werden, eine wichtige Rolle anläßlich des am 28. ds. in Bern beginnenden erhärten laſſe. 95 das preußiſche Militärweſen bis auf eine jetzige 
Z.“ vernimmt, hauptſachlich in's Auge, das Ver: ſpielt, für deren erfolgreiche Durchführung man „Eidgenöſſiſchen Offiziersfeſtes zur Be Paris, 18. Juli. (B. T.) Die zum Kon- Höhe zu entwickeln, hitte der Ordnungsſinn als 
Hhaltniß zwiſchen der Kranken. und der Unfall- ihn belohnen wollte.“ !kathung gelangen werden, ſind die hauptſächlichſten: greß hier anweſenden deutſchen Sozialiſten Grundlage gefehlt. Welch“ ein Unterſchled 
ecſichecung moͤglichſt organiſch jo zu geitalten, — Dem Pariſer Arbeiterkongreß wird die Frage der Erſetzung der Bataillonswieder- haben 1000 Frauks für die Opfer des Etienner zwiſchen Petersburg und Berlin! Was konnten 


— . 


getrennt werden, wenn ſie mit Wagen zur Ar⸗ 
beitsſtelle befördert oder zurückgebracht werden. 
g Ueberhaupt ſind ſorgfältig alle Zuchtmaßnahmen 

zu treffen, damit Zucht und Schamhaftigkeit ge: 
| wahrt bleiben, und alles fern gehalten wird, 


wodurch die Sittlichkeit irgendwie verletzt wer- 

den könnte. Aufs Nachdrücklichſte iſt es zu rügen, 
— wenn die Arbeitskräfte der Kinder über das 
Maß der Billigkeit hinaus ausgebeutet und die 
oben bezeichneten Arbeiten ſogar an Sonn- und 
Feiertagen zur Ausfübrung gebracht werden. 
Eine Arbeitszeit von 10 Stunden muß als das 
höchſte zuläſſige Maß bezeichnet werden.“ 

— Von der „Germania“, Zentralverband 
gewerbetreibender Bäckermeiſter Deutſchlands, 
gez. Bernard, erhalten hieſige Blätter folgende 
Zuſchrift: „Der Bäckerſtreik darf nun wohl als 
beendet augeſehen werden. Von den gegen 2600 
arbeitenden Geſellen legteu am Freitag, den 12. 
d. Mts., etwa 550, am Sonnabend noch 100 die 
Arbeit nieder. Von den etwa 1300 fremd liegen⸗ 
den Geſellen nahmen am Freitag nur etwa 30, 
am Sonnabend 6) Arbeit an, ſo daß an dieſen 
beiden Tagen einzelne Bäckereien in Noth kamen 


erfolgt. Jedenfalls legt dies den Gedanken nahe, 
daß derſelbe vorſichtiger Weiſe erſt den Schluß Petersburg, 17. Juli. Zum Lobe Ber⸗ 5 
des Parlaments abgewartet habe. Wie dem auch lins ſchreibt der „Petersb. Deutſchen Ztg “ 
ſei, — Boulanger iſt nach dem „Temps“ des einer ihrer Leſer, der, wie das Blatt beſonders 5 
Attentats, des Komplottes, der Beſtechung und betont, kein Deutſcher iſt, Folgendes: „Es iſt 
ſogar allerlei Betrügereien angeklagt, und alles mir immer ein beſonderes Vergnügen, die deutſche 
das wird vom Staatsgerichtshof und nicht etwa Reichshauptſtadt zu beſuchen. Komme ich dorthin 
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wir Petersburger noch in dieſer Beziehung von ſchritten iſt, daß der Delinquent vor dem Gerichts- hauch der Unkeuſchheit, daß ſie unter dem Hören! 


Berlin lernen! Keine antediluvianiſchen Omni hofe nicht allein blos keine Reue mehr zeigt, des Wortes Gottes ihre Augen weiden an un⸗ 
buſſe mit hinkenden, ſteiſbeinigen, kreuzlahmen ſondern ſich ſogar renitent benimmt, To iſt dies züchtigen Bildern, dann mag wohl Verzweiflung 


Pferden, keine ſchmierigen, ſchmutzigen und über⸗ 
jüllten Pferdebahn⸗Waggons, keine noch ſchmie⸗ 
rigeren Kondukteure. Alles iſt ſauber und nett, 
ſo daß die feinſten Leute recht gern dieſe billigen 
Transportmittel benutzen. Und obgleich der Ver— 
lehr in den Straßen Berlins weit bedeutender 
iſt, als derjenige unſerer Hauptſtadt, und obgleich 
die Straßen Berlins mit wenigen Ausnahmen 
beträchtlich enger ſind, als die Petersburger 
Straßen, geht derſelbe leicht und glatt auf dem 
vorzüglichen Pflaſter vor ſich ohne Lärm und 
Geſchrei, ohne das unſinnige Läuten, ohne wel— 
ches unſere Pferdebahuwaggons, wie es ſcheint, 
nicht exiſtiren können.“ 


Serbien. 

Am heutigen Tage ſoll der Ex⸗König 
Milan von Serbien nach Belgrad zurückkehreit. 
Der Konig hat lange gezögert, die Stadt als 
Privatmann zu betreten, in welcher er als König 
geherrſcht hat. Bezeichnend iſt es, daß Milan 
erſt jetzt nach Belgrad kommt, nachdem der 
ruſſiſche Geſandte von Perſiani, welcher mit 
allen Mitteln die Rückkehr des Ex⸗Königs zu 
verhindern geſucht, ſeinen Urlaub angetreten hat. 


Es wird angenommen, daß der Aufenthalt 
Milaus in der ſerbiſchen Hauptſtadt nur von 
ſehr kurzer Dauer ſein werde, denn Rußland 
werde dahin arbeiten, daß er Belgrad bald 
wieder vertaſſe. Auch die Königin Natalie 
beabſichtigt, demnächſt wiederum ſerbiſchen Boden 
zu betreten, und zwar will ſie ſich nach Jaſſy 
begeben. — Der ſerbiſche Regent Riſtitſch hat 
inzwiſchen einen ſechswöchentlichen Urlaub ange⸗ 
treten. Der Metropolit Michael gedenkt in die 
ſerbiſchen Klöſter, in welchen ſich nur wenige 
Mönche befinden, ruſſiſche Mönche zu berufen. 
— Aus Anlaß der durch die Preſſe verbreiteten 
Gerüchte über in Serbien angeblich ſtattfindende 
Rüſtungen hat die ſerbiſche Regierung der bul- 
gariſchen gegenüber durchaus friedliche Verſiche 
rungen übermitteln laſſen. Dieſer Erklärung 
war eine ähnliche Kundgebung des bulgariſchen 
Miniſters des Auswärtigen vorangegangen, welche 
die freundlichſten Geſinnungen Bulgariens gegen 
Serbien zum Ausdruck brachte. 


Numanien. 

Ein in ſeiner Art geradezu beiſpielloſes 
Eiſenbahnunglück, ſo berichtet der Bukareſter 
„Romanul“, ereignete ſich am Donnerſtag Mor: 
gen auf der Bahnſtrecke zwiſchen den Stationen 
Serbeſchli und Independenza unweit Galatz. 
Auf dieſer eingeleiſigen Strecke ſtießen mitten 
auf freiem Felde zwei aus den geuaunten Sta— 
tionen entgegenkommende Laſtzüge, deren jeder 
aus mehr als fünfzig mit Getreide und Waaren 
beladenen Waggons beſtand, mit ſolcher Gewalt 
zuſammen, daß ſämmtliche Waggons beider Züge, 
mehr als OU) an der Zahl, vollſtaudig zertrümmert 
wurden. Die Heizer beider Maſchinen, die ſich 


ſormlich zermalmten, blieben furchtbar ent⸗ 
ſtellt ſofort todt. Die Maſchinenführer und 
das übrige Zugperſoual der beiden Züge, 


elwa zwolf Perſonen, wurden ausnahmslos, und 
zwar geößtentheils ſchwer verwundet. Die Ur⸗ 
ſache der Kataſtrophe iſt auf den geradezu bei 
ſpielloſen veichtſinn der Telegraphiſten beider Sta— 
tionen zurückzuführen, welche es einfach unter⸗ 
laſſen hatten, einander von der Ankunft, reſp. 
Abfahrt des betreffenden Laſtzuges zu verſtändi⸗ 
gen und jo das Unglück herguſbeſchworen. Der 
Werth des vernichteten Getreides und der Waaren 
beträgt über eine halbe Mill. Franks. Dazu 
iſt der Schaden, den der Staat durch die zer 
ſtorten hundert Waggons und zwei Maſchinen 
erleidet, ein enormer. Die verwundeten Zug⸗ 
begleiter wurden noch in der Frühe mit einem 
Hiafszuge nach Galatz ins Spital beſördert. 
Nur wenige von ihnen dürſten am Leben bleiben. 


Der Stationschef von Independenza und die 
beiden ſchuldtragenden Telegraphiſten wurden 
verhaftet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. Juli. Nach den vor etlichen 
Jahren ſchon vom Kreisphyſikus Dr. Fuhrmann 
in Berlin in unfänglichem Maßſtabe ausgeführten 
Verſuchen kaun ein Zweifel darüber uicht mehr 
beſtehen, daß der größte Theil der ſommerlichen 
oft todtlich endenden Brechdurchfälle kleiner 
Kinder auf den Genuß verdorbener Milch zurück— 
zuführen iſt. Sollte ſchon zur Ernährung unſerer 
Kleinen überhaupt nur ſolche Milch verwendet 
werden, von welcher man ſich die feſte Ueber 
zeugung verſchaffen konnte und verſchafft hatte, 
daß ſie vollkommen friſch und geſund iſt, To gilt 
dies noch mit beſonderer Verſchärfung für die 
gegenwärtige gefährliche Jahreszeit, deren hohe 
Temperatur eben ſo jeht dem Verderben der Milch 
wie dem bösartigen Verlauf der Brechdurchfälle 
günſtig iſt. Man ſuche aber nicht, wie es jo 
häufig geſchieht, nach guter Milch erſt, wenn 
das Kind bereits erkrankt iſt, ſondern man er⸗ 
nähre es regelmäßig mit zuverläſſig guter Milch, 
um es vor Krankheit zu bewahren. 

— Seit dem 16. d. Mts. wird der Boots⸗ 
mann Hermann Lück aus Nakel u 
welcher auf dem in der Oberwiek liegenden Kahn 
117,155 augeſtellt iſt; derſelbe hatte ſich, um 
Einkäufe zu machen, nach der Stadt begeben, 
iſt aber nicht wieder zurückgekehrt. 
inkursverfahren iſt über das Der- 
mögen des Spiegel- und Rahmenfabrikanten Otto 


Jantzen hierſelbſt eröffnet. Der Kauſmann 
Fritze iſt zum Konkursverwalter ernauut. 


Konukursforderungen ſind bis zum 16. September 
bei dem hieſigen Amtsgericht anzumelden. 

* Das Hemde iſt dem Menſchen immer 
näher als der Rock, dachte jedenfalls ein großer 
Theil der hieſigen „Getreideträger und nahm 
hente die Arbeit wieder auf. Gewiß muß dem 
Familienvater das Wohl der Seinigen mehr am 
Herzen liegen als die Phautaſiegebilde einzelner 
Volksbeglücker. Das durch den außer Kraft ge⸗ 
ſetzten Tarif verloren Gegangene, iſt wenigſtens 
im Augenblick durch Zwangsmittel nicht zu er 
reichen und es iſt doch nicht vollſtändig ausge⸗ 
ſchloſſeu, daß die hieſige Kaufmannſchaft, die ſich 
bis jetzt in jeder Beziehung eiuſichtsvoll gezeigt 
hat, auch ihren mit der ſchwerſten Arbeit belaſte⸗ 
ten Leuten hinterher noch aus freien Stücken die 
gewünſchte Berückſichtigung angedeihen läßt. 

* Vereindivefen. Daß fait jeder Truppen⸗ 
theil in der gegenwärtigen Zeit bereits ſeinen 
Spezialverein hat, iſt hinlänglich bekannt. Aber 
auch die dagegen junge kaiſerliche Marine ſtrebt, 
beſonders in den Seeſtädten, dieſes kameradſchaft⸗ 
Stettin ſelbſt iſt darin nicht 
zurückgeblieben und erfreut ſich einer ſolchen 
Vereinigung, die ſchon recht leiſtungsfähig auf⸗ 
tritt, wie dies das vor einigen Tagen abgehaltene 
Königsſchießen im Schützenhauſe zu Altdamm 
erkennen ließ. Das Ganze glich einem ſchönen 
Familienfeſte, wobei Herr Stoffregen zum 
König und die Kameraden Metzlaff und Zinke 
zu Rittern ernannt wurden. 

Strafkammer. Wenn die Verrohung 
der menſchlichen Natur ſchon jo weit vorge⸗ 


jedenfalls kein ſchönes Bild für die ſittlichen Zu— 
ſtände eines Volkes. 
der Erinnerung ſein, daß am 19. März d. Is. 
der Wächter Lück in der Falkenwalderſtraße 
Abends 11 Uhr von etwa 15—20 Mann über: | 


fallen und er ſowohl als der ihm zu Hülfe geeilte 


Steuererheber Milius mit dem eigenen Säbel 
des genannten Wächters ziemlich ſtark verletzt 
wurden. Den Hauptantheil an dieſer Mißhand⸗ 
lung trägt nach ſeiner eigenen Ausſage der Ar⸗ 
beiter Auguſt Schwenke von hier. Derſelbe 
iſt bereits mehrere Male, u. A, auch einmal mit 
4 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. Im Gefühle 
dieſer Fleckenhaftigkeit benimmt er ſich auffallend 
roh auf der Anklagebank, und nachdem der Ge⸗ 
richtshof ihn zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt hat, wird er ſofort in Haft genommen. 

Als Zweiter im Bunde befindet ſich der 
Arbeiter Hermann Budow. Obgleich er be 
reits 6 Mal wegen Körperverletzung ziemlich 
ſchwer vorbeſtraft iſt, benimmt er ſich anſtändig 
und zeigt noch Spuren von Reue. Ihn trifft 
eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten, zu 
der die ſofortige Verhaftung beſchloſſen wird. 

Drittens erſcheint am meiſten belaſtet der 
Arbeiter Wilhelm Rammler. Er ſteht ebenfalls 
wie die Anderen in den dreißiger Jahren und iſt 
bereits zwei Mal vorbeſtraft. Auch von ihm läßt 
ſich nach ſeinem Beuehmen nichts ungünſtiges 
ſagen, da der Ueberfall aber von einer ſo großen 
Anzahl gegen Einzelne ausgeführt iſt, trifft auch 
ihn eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr. 

Weniger thätig haben ſich die Mitangeſchul⸗ 
digten Jahnke und Foth gezeigt, die noch 


Vielen dürfte es noch in } N Sch 
welcher den Paſtor durchſchauerte bei ſolchem 


unbeſcholten ſind und wohl garnicht gewußt 
haben, in welcher Geſellſchaft ſie an dem frag 
lichen Abende waren. Jeder von ihnen erhält 
6 Monate Gefäugniß. 

Der ſechſte Angeklagte, Arbeiter Saſſe, wird 
freigeſprochen. 

Der Zuhörerraum war von weiblichen und 
männlichen Intereſſenten angefüllt und die Stö— 
rungen nahmen während der Verhandlung kein 
Ende. 


Der Sohn eines Miethers hatte von 
ſeinem Vater zu ſeinem Geburtstage eine Trom 
mel geſchenkt erhalten und beuutzte zu ſeinen 
täglichen Uebungen den Hof des Hauſes. Mehr⸗ 
fache Beſchwerden der Miether über die durch 
die Uebungen verurſachte Ruheſtörung veran⸗ 
laßten den Wirth, dem Knaben das Trommeln 
wiederholt zu unterſagen, und da dem Verbot 
nicht Folge geleiſtet wurde, nahm ſchließlich der 
Wirth die Trommel an ſich. Entrüſtet forderte 
der Vater das Juſtrument brieflich ſofort zurück 
und ſtellte, da er keine Antwort erhielt, die Klage 
an, in welcher er beantragte, den Wirth zu ver⸗ 
urtheilen, ihm die Trommel ſofort zuzuſchicken. 
Dieſem Autrag hat das Amtsgericht nicht ſtatt— 
gegeben und die Klage koſtenpflichtig zurückge⸗ 
wieſen. In den Entſcheidungsgründen wird aus⸗ 
geführt: „Wenn auch die Selbſthülfe, welche der 
Wirth dem Sohn des Miethers gegenüber aus- 
geübt hat, indem er ihm die Trommel ‚fort: 
nahm, in der Regel verboten iſt, ſo mußte ihm 
dieſe doch dann geſtattet werden, wenn die Hülfe 
des Staates zur Abwehr eines unwiederbringlichen 
Schadens zu ſpät kommen würde, was im vor⸗ 
liegenden Falle zutrifft. Hat der Beklagte ſich 
alſo zur Abwehr eines Schadens in den Beſitz 
der Trommel geſetzt, ſo iſt er nicht im Verzuge 
und braucht daher die Trommel dem Kläger 
nicht zu überbringen, dieſer vielmehr iſt ver⸗ 


pflichtet, ſich dieſelbe vom Beklagten abzuholen.“ b. 


Theater. 

Im Elyſium⸗Theater gelangte geſtern das 
Laktige Luſtſpiel „Mädchenaugen von Fraucis 
Stahl zur Aufführung; dieſes Luſtſpiel iſt ein 
recht luſtiger Schwank, über deſſen innern Werth 
man zwar nicht zu ſcharf richten darf, der aber 
ſo viele heitere Situationen aufweiſt, daß der 
Zuſchauer in anhaltende Heiterkeit verſetzt wird 
und mit dem Bewußtſein, ſich amüſirt zu haben, 
das Theater verläßt. Freilich hat der Dichter 
den geſtrigen Erfolg ſeines Schwankes zum 
größten Theil der trefflichen Darſtellung zu 
danken und unter den Darſtellern bot beſonders 
der Gaſt der Elyſiumbühne, Herr A. Vozen⸗ 
hard, eine ausgezeichnete ſchauſpfeleriſche Leiſtüng. 
Sein leichtlebiger We „Fritz“, dem es 
ſeurige Madchengugen derart angethan haben, daß 
er aus Liebe zu denſelben das Studium verläßt 
und ſich der Landwirthſchaft zuwendet, war eine 
föjtliche Leiſtung, voller Humor und von durch⸗ 
ſchlagendſter Wirkung. Auch Herr Pahlan ſpielte 
den zukünftigen Gymnaſiallehrer friſch und ge- 
wandt und Fräulein Frey erfreute, wie immer, 
durch ihr draſtiſches Spiel als alte Jungfer. 
Als recht muntere Liebhaberin zeigte ſich Fräulein 
Wagner, während dem zweiten Gaſte der 
Elyſium Bühne, Fräulein M. Albrecht, eine 
weniger bedeutende Rolle zugefallen war und 
zwar im Intereſſe des Ganzen, denn Fräulein 
Albrecht litt au völliger Heiſerkeit. Anexkennend 
weiten wir auch die Herren Seidler als Ober⸗ 
amtmann, Körner als Riittmeiſter Riedel und 
Schünhoff als Verwalter, ſowie Frau Köth⸗ 
Schäfe als Frau Oberamtmann. Im Euſemble 
war die Darſtellung eine recht gelungene, da 
jeder Mitwirkende mit Luſt ſeine Rolle durch⸗ 
führte, und wurden die Darſteller auch wieder⸗ 
holt bei offener Scene von dem zahlreich erſchie⸗ 
nenen Publikum mit reichen Beifall belohnt. 

N. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 13. Juli. Aus der Konfir⸗ 
mandenſtunde. Unter der Ueberſchrift: „Alter: 
lei Zeitungs-Nachrichten zum Nachdenken“ briugt 
das „Berliner Evang. Sonntagsblatt“ folgenden 
beherzigenswerthen Artikel: „In Lübeck verſtarb 
am Herzſchlage Paſtor G. im Alter von 
70 Jahren. In einer Konfirmanden Stunde 
entdeckte er bei etlichen ſeiner Konfirmanden 
unſittliche Bilder. Dadurch wurde er dergeſtalt 
aufgeregt, daß er die Stunde ſchloß und dem 
Kirchenvorſtande ayzeigte, daß er zunächſt der 
Erholung bedürfe und den Unterricht. nicht fort- 
ſetzen konnte. Nun hat der Tod ſeinem Wirken 
ein Ziel geſetzt.“ — Ueber dieſe Nachricht wer- 
den alle Leſer des Sountagsblattes erſchrecken. 
Wahrlich, die Entſittlichung hat weit um ſich 
gegriffen. Wenn auch die Kounfirmandenſtunde 
für die Konfirmandenzeit keinen Damm mehr 
aufwerfen kann gegen die hereinbrechenden 
ſchmutzigen Waſſer der Unſittlichkeit, daun iſt 
es weit gekommen. Während ein 70 jähriger 
Paſtor mit 14jährigen Knaben von den heiligſten 
Dingen redet, während er ihre Herzen warm zu 
machen ſucht für den Glauben an den gekreuzig⸗ 
ten Chriſtum, während er ſie hinweiſt auf den 
heilig ernſten Tag, an dem ſie geloben wollen, 
ihrem Heiland lebenslang nachzufolgen, gehen 
unter den Tiſchen von Haud zu Hand ſchamlos 
ſchändliche Bilder. Das iſt der Höhepunkt von 
Rohheit und Verſtocktheit. Wenn I4jährige 
Knaben, die auf ihre Konfirmation vorbereitet 
werden, bereits ſo angeſteckt ſind von dem Peſt⸗ 


den ergrauten Hirten und Lehrer übermannen. 
Wir begreifen ſehr wohl den tödtlichen Schrecken, 


Anblick, und verſtehen, wie er am gebrochenen 
Herzen ſterben konnte. Dieſe Geſchichte hat als 


etwas Ungeheuerliches die Runde faſt durch alle 2 


Zeitungen gemacht und ohne Zweifel großes 
Auſſehen hervorgerufen. a 
Stab gebrochen über Lübeck und ſeine Jugend. 
Aber ob ſo etwas heut zu Tage blos in Lübeck 
geſchieht? Wenn ſie zuſammenkämen, die Pa- 
ſtoren, ſonderlich der größeren Städte, man 
würde große und betrübte Klagen hören über die 
zunehmende Verwilderung auch der konfirmirten 
Jugend. Es ſcheint immer ſchwerer zu werden, 
die jugendlichen Herzen für die Wahrheiten des 
Evangeliums zu gewinnen und für die Perſon 
des Heilandes zu begeiſtern. Die Herzen blei 

ben kalt, die Sinne zerſtreut; es fehlt der hei⸗ 
lige Eruſt; es ſchwindet die Achtung vor dem 
Heiligen. Nur mit ſchwerem Herzen kann der 
Geiſtliche am Konfirmationstage die Kinder auf⸗ 
fordern, ihre Gelübde abzulegen und mit noch 
ſchwererem ſieht er ſie zum erſten- Mal am 
Tiſche des Herrn. Und dann? Ja, dann iſt 
das die Regel. Das Lied verklingt, das Wort 
verſtummt, das Ohr wird taub, die Gelübde 
werden vergeſſen, die Welt nimmt ſie auf.“ 
Wollte Gott, ich ſähe zu ſchwarz. Wenn in den 
Schulen Erziehung und Unterricht ſich auf das 
Evangelium des Gekreuzigten gründen, wenn die 
Konfirmanden an ihren Eltern Vorbilder eines 
lebendigen chriſtlichen Glaubens haben, — dann 
wird auch der Koufirmanden-Unterricht von tief⸗ 
greifender Wirkung ſein.“ 

— Eine intereſſante „Enthüllung 1 
wurde vor einigen Tagen im Moabiter Unter- 
ſuchungsgefänguiß bewirkt. Vor etwa vier 
Wochen wurden nämlich in der „Neuen Welt“ 
in der Haſenhaide zwei feingekleidete junge 
Herren beim Taſchendiebſtahl abgefaßt. Der 
Gendarm, welcher ſie ſchon längere Zeit beob 
achtet hatte und auf friſcher That erwiſchte, 
lieferte die Diebe im Rixdorfer Amtsgefängniſſe 
ab. Dieſelben nannten ſich Raczinski und 
wollten kein Wort deutſch verſtehen, ſondern nur 
polniſch ſprechen. Nachdem die erſte Unter⸗ 
ſuchung in Rixdorſ beendet war, wurden die 
Diebe an das Landgericht II. eingeliefert. In 
der üblichen Weiſe erfolgte die Eintragung in 
die Regiſter, und dann mußten die Gefangenen 
das vorgeſchriebene Bad nehmen. Hierbei machte 
der Aufſeher die überraſchende Entdeckung, daß 
der eine der beiden „Herren“ — ein Mädchen 


war. Nunmehr hat die Unterſuchung eine 
andere Wendung genommen. Allem Anſchein 


nach hat man es mit zwei internationalen 
Gaunern zu thun, die ihren wahren Namen 
verſchweigen. Im Rirxdorfer Amtsgefängniſſe 
hat man Beide für Männer gehalten, und als 
ſolche ſind ſie auch in die Regiſter des Moabiter 
Unterſuchungsgefängniſſes eingetragen worden. 


— Für die Kaiſerin von Japan hat 


der hieſige Mode⸗Bazar Gerſon u. Co. zwölf 


prachtvolle Koſtüme ausgeführt, von deuen 


ſechs dieſer Tage fertig geſtellt und im Geſchäfts⸗ 
lokal der Firma am Werderſchen Markt bis 
geſtern ausgeſtellt waren. Die Koſtüme ſind 
zum Theil für das japaniſche Sonneufeſt be 
ſtimmt und werden demnächſt nach Tokio abge⸗ 
eſandt werden; ſie werden ſämmtlich mit zwei 
aillen, je einer geſchloſſenen und einer defolle- 
tirten, geliefert und ſind zum Theil mit den 
aſſenden Konfektionen, Hul, Schirm, Muffe, 
Fächer ꝛc., ausgeſtattet. Das farbenprächtigſte 
der Koſtüme iſt aus vieux roſafarbenem Seiden 
brokat hergeſtellt und mit Roſen reich beſtickt; 
das Vordertheil deſſelben ziert eine breite Guir— 
lande von La France⸗Roſen; auf der etwas 
dunkleren Velourkonfektion prangen dem Kleider⸗ 
ſtoff eutnommene (ſog. applizirte) Roſen. Ebenſo 
prächtig, aber ungleich koſtbarer iſt ein Koſtüm 
aus Goldbrokat von meergrüner Farbe, in deſſen 
Goldſtickerei Verzierungen aus echten Perlmutter 
Plättchen eingefügt ſind, wodurch dem Ganzen ein 
bezaubernder Glanz verliehen iſt; der untere 
Theil der breiten Goldbordüre fällt in gefälliger 
Auszackung herab, und allerliebſte kleine Gold- 
relöts bilden nach unten hin den Abſchluß. 
Von hervorragender Kunſtfertigkeit zeugt auch 
eine ſchöne Schlepptoilette in Lila-Seidenbrokat, 
welche, mit Gazeſtickerei überzogen, mit echten 
Chryſantemen garnirt iſt, einer lilafarbenen 
Blume Japaus, deren Blüthen und Blätter 
denen unſerer Schwertlilien ähneln. Erwähnens⸗ 
werth iſt auch das Koſtüm aus hellgrün und 
roſa geſtreiſtem Seidendamaſt mit Applikationen 
von echten Spitzen, ſo wie ein ſolches aus hell 
und dunkel geſtreiftem Reſeda⸗Seidendamaſt, 
deſſen helle Streifen mit dunklen Blumen ge⸗ 
ſchmückt ſind, während die dunklen Bonquets ſich 
in heller Farbe zeigen; prächtig wirkt auf die⸗ 
ſem koſtbaren Stoffe die im Pompadour⸗ 
Geſchmack ausgeführte Garnirung mit durch⸗ 
brochener Stickerei, ſowie das die hohe Taille 
ſchmückende Chemiſette aus weißem Seidenerepe, 
den geſchmackoolle Handſtickerei von Vergißmein— 
nicht- und anderen Blümchen zieren; ein Koſtüm 
endlich in grauem Satin Lahore mit Silber 
brokat und reich mit echten Brüſſeler Spitzen 
garnirt, iſt in origineller Weiſe mit roſafarbe⸗ 
nen Straußfedern (Egretes) geſchmückt. Die 
ſämmtlichen Koſtüme, deren Stoffe im Rokokko⸗ 
beziehungsweiſe Pompadourgeſchmacke gehalten 
ſind, wurden nach den modernſten Genres in den 
Ateliers des Mode-Bazars Gerſon u. Cie. in 


kuuſtvollſter Weiſe hergeſtellt. Die übrigen 
ſechs Koſtüme ſollen bis September d. J. gelie— 


fert werden. 


Börſenberichte. 

Stettin, 19. Juli. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur — 16° Reaumur. Barometer 28“ 
3", Wind W. 5 

Weizen matt, per 1000 Klar. loko 172 
bis 179 bez., per Juli 181 nom, per Juli⸗ 
Auguſt 181 nom., per September Oktober n. Uſ. 
185 B., per Oktober November n. Uſ. 186 B. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko 143 
bis 150 bez., per Juli 153 nom., per Juli⸗ 
Auguſt 153 nom., per September-Oftober n. U. 
155,5 — 154,5 bez., per Oktober November 157 
bis 155,5 bez., per November-Dezember 157 bez., 
B. u. G. 1 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer feſt, per 1000 
bis 154 bez. Ä 2 0 

Winterrübſen feſt, per 1000 Kgr. loko 
und ſucceſſive Lieferung 288—296 bez. 

Winterraps jet, per 1000 Kgr. 
und ſucceſſive Lieferung 202-301 bez. 

Rüböl höher, per 100 Kgr. lolo o. F. bei 
Kl. 65 B., per Juli 64 B., per September— 
Oktober 63 B. N 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko 
o. F. Oer 36 bez., 50er 55,8 nom., per, Juli⸗ 
Auguſt Joer 34,8 nom., per Auguſt⸗September 
3185-35 bez, per September 70er 35% bez., 
per September⸗Oktober 70er 34,7 nom. 

Petroleum ohne Handel. 


Kgr. loko pomm. 147 


loko 


Da haben viele den 3 


Berlin, 18. Juli. Wochenüberſicht der Reichs⸗ 
bank vom 15. Juli. 
Aktiva, 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an koursfähigem 
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder 
ausländiſchen Mien das Pfund fein zu 
139) M. berechnet M. 000,231,000, Abnahme 
188,000. | 
Beſtand an Reichskaſſeuſcheinen M.20,760,000, | 
Abnahme 544,000. 
Beſtand an Noten and. Bank. M. 10,702,000, 
Zunahme 1,240,000. 
Beſtand an Wechſeln M. 508,860,000, Ab⸗ 
nahme 25,176,000. 
5) Beſtand an Lombardfordrg. M. 68,507,000, 
Abnahme 24,810,000. | 
6) Beſtand an Effekten M. 11,405,000, Zunahme 
1.059,00. 
7) Beſtand an ſonſt. Aktiven M. 35,941,000, 
Abnahme 483,00. 
P a j . i va. „ 
8) Das Grundkapital M. 120,000,000 unver 
ändert. 
9) Der Reſervefonds M. 
ändert. 
10) Der Betr. der umlauf. Not. M. 1,018, 119,000, 
Abnahme 54,008, ). | 
11) Die ſonſtigen tägl. fälligen Verbindlichkeiten 
390, 0% 0, Abnahme 6,¼ 4,000. 
12) Die ſonſtigen Paſſiva M. 504,000, Abnahme 
447. 
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24,4350 unver- 


Berlin, 19. Juli. Weizen per Juli Aug. 


189,50 188,00 Mk., per Sepk. Okt 188,00. Mk „ 


per Oktober-Rovember 189,0 Mark. 

Roggen per Juli⸗Aug. 156,00 154,50 M., 
per Sept.⸗Okt. 156,75 M., per Oktober -Novem⸗ 
ber 158,75 M. 

Rüböl per Juli 64,50 M., per September⸗ 
Oktober 63,00 M. 

Spiritus lofo 50er 56,00 M., loko Toer 
36,30 M., Juli-Aug. 70er 35,90 M., Auguſt⸗ 
September 7er 34,70 M. 

delt September Oktober 145,75 M. 


etroleum Juli 23,70 M. 
ndon. Wetter: ſchön. 
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Berlin, 19. Juli. Schluß⸗Courſe. 


16410 


Preuß. Conſols 4% Yonden kurz in 

do. do. 11 % 10% % do. lang * 
Pomm. Pfandbriefe 3 % 102, % Aumſterdam kurz ij 
Italieniſche Rente 5,50 Paris kurz —.— 
Ungar. Welt rente 85,909 Belgien kucz Be 
Muntin. 188 1% amert. Bredow. eement⸗ Fabr. 10,00) 

R 90,70 Stert. Bunte. Act, L. It. k. 169, 00 
Serbiſche 5% Reute 83,0 Ste it. Nulc.⸗Erterttat. 160,4 
Muſſ. II. Orient.-Anl. 63,90 Neur Tampf-C on. 


Do. Boden-erebit 4½%% 94,10 ie 154,50 


A bo 2.15 2 — — 
r uuimo-Courſe: 
Oeſterr. Bankagzen 171,50 Tisconto-Commandtt 228,25 
Ru, Vanknot. Zaſſa 208.800 Oeſierr. Credu 162,60 
do. do. Ultime 208,50 Laurabulte 135, 
Nal.-Pyr.- red.. 5% 198,50 | Dortm. Unten St.-Er 0% 90,70 

do. 110% 4 % 107,90 | O ſtpreuß. Sur bahn 104,10 

do. (110) 4% 104,90. eee 

do. (100) 4%. 10% bab nũ 68,70 
B. Hyp.⸗A.- B. (1000 4% Mainzer bahn 123,90 
El. Smiljien ,. . 97,10 \ Lomdarden 52-10 
Bitersbäry kurz 207,75 | Bramgojen 94.90 

Köln, 18. Juli, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 


treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 20,75, do. per Juli —,—, per 
November 19,60. Roggen hieſiger loko 15,0, 
fremder loko 16,50, per Juli 15,75, per No 
vember 15,95. Hafer hieſiger loko 14,50, 
fremder 15,0. Rüböl loko 68,00, per Oktober 
63,90, per Mai 1890 63,70. 
8 ‚Bemburg, 18. Zul, Vormittags 11 Uhr. 
ar — U sbericht. ood average 
Sag bee Jud bie pen Geese fe o 
Dezember 74%, per März 1890 74½. Kaum 
behauptet. 

Hamburg, 18. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuteu. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juli 72, per Sep— 
tember 72/8, per Dezember 73½, per März 
1890 73½ . Kaum behauptet. 

Hamburg, 18. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
23,75 nominell, per Auguſt 23,50, per Oktober 
16,67½, per November-Dezember (Durchſchnitt) 
15,62½. Flau. 

Hamburg, 15. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben ⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Juli 22,00 nominell, per Auguſt 
22,00, per Oktober 2 per November De: 
zember (Durchſchujtt) 15,10. Flau 
{ en Ex u Norddeutſche Woll⸗ 
kämmerei 230 Gd. 

Petroleum (Schlußbericht) ſteigend, loko 
Standard white 7,15 bez. 


Peſt, 18. Juli, Vormittags 11 Uhr. Pro- 
duktenmarkt. Weizen loko ſteigend, per 
Herbſt 8,73 G., 8,75 B., per Frühjahr 1890 9,29 
G., 981 Hafer per Herbſt 6,20 G., 
6.2 B. Mais per Auguſt⸗September 5,20 
G., 5,22 B., per Mai Juni 1890 5,64 G., 
5,66 B. Kohlraps per Auguſt September 
188% —18/.— Wetter: Heiß. 

Auſterdam, 18. Juli, Nachm. Ge: 
treidemarkt. Weizen per November 
Al, Roggen per Oktober 133. 

Amſterdam, 18. Juli. Java Kaffee 
good ordinary 48ʃ½, 8 

Antwerpen, 18. Juli. Weizen höher. 
Roggen unverändert. Hafer ſeſt. Gerite 
ſtill. — Petroleum lole 175% per Juli 
17%, B., per 7 17% B., per September⸗ 
Dezember 18½ B., per. Januar April —.— 
Feſt. SCH 

Antwerpen, 15. Juli. Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Naffinirtes, Type weiß lolo 17/ bez., 
17 Br., per Juli 17 B., per Auguſt 175 
B., per September- Dezember 185 B. Feſt. 


Paris, 15. Juli. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1, 217,613,000, 
Zunahme 0,243, 000. s 
Baarvorrath in Silber Franks 1,252,280, 
Zunahme 659,000. 1 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Franks 655,423,000, Abnahme 1,395, 00. 
Notenumlauf Franks 2, 8,0%“, Zunahme 

12,30,000, 

Laufende Rechn. d. Priv. Frauks 494,216,000, 

Abnahme 11,698,000. 

Guthaben des Staatsihates Franks 235,023,000, 

unahme 7.582,00. 

Geſammt-⸗Vorſchüſſe Franks 266,581,000, Ab- 
nahme 2,843 000. f 
Zins und Diskont Erträgn. Franks 2,000,000, 

Zunahme 500,00. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar Vor⸗ 

rath 85,46. 

Paris, 18 Juli, Nachmittags. 
zucker (Anſangsbericht) 88“ weichend, loko 
78 885 Weißer Zucker weichend, Mir, 3 
per 100, Kilogramm per Juli. 55,50, per Auguſt 


Rohr 


EE rg » em * FRE, 1 ——— _ 
. ²·-mꝛm GERREET FEIERTE 
» zn ‚2 


Februar 


bruar 53,75. 


4210 per September 52,00, per Oksber⸗Januar 
2,10. 

Pars, 18. Juli, Nachmittags Roh 
zucker (Schlußbericht) 88“ matt, leko 52,00 
bis 52,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 
100 Kilogr. per Juli 54,25, per Auguſt 54,00, 
per September 51,25, per Oktober⸗Januar 42,00. 

Paris, 18. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, per Juli 22,10, per Auguſt 22,0, 
per September » Dezember 23,10, per November 
25,40. Roggen feſt, per Juli 
13,75, per November⸗Februar 14,75. Mehl 
behauptet, per Juli 52,90, per Auguſt 53,25, per 
September⸗Dezember 53,60, per November-Fe⸗ 
Rüböl ruhig, per Juli 64,75, 
per Auguſt 65,25, per September-Dezember 66,25, 
per Janugr⸗April —,—. Spiritus ruhig, 
per Juli 40,25, per Auguſt 40,75, per Sey- 
tember Dezember 41,75, per Jauuar-April 42,00. 
— Wetter: Schön. 

Paris, 18. Juli, Abends 6 Uhr. Rübö l 


ruhig, per Juli 64,76, per Auguſt 65,20, per 


September⸗Dezember 66,20, per Januar April 
— — Mehl behauptet, per Juli 52,90, per 
Auguſt 53,20, per September Dezember 53,60, 
per November Februar 53,70. Spiritus 
ruhig, per Juli 40,20, per Auguſt 40,70, 
per September Dezember 41,70, per Januar⸗ 
April 42,0). 

Paris, 15. Juli, Nachmittags. 
Kourſe.) Tendenz: Matt. 


(Schluß 


Fours v. 17. 


3% amortiſirb. Rente 86,95 87, 20 
ee aaa sieh 88, 80 84, 25 
eee ı 104,85 104, 90 
Italieniſche 5% Rente 94, 00 94,42 / 
Oeſterr. Gold rene 93 7%ͤ 993 ½ 
4% ungar. Goldrente 84,53 84, 93 
%% Nullen de 1880... 80, 50 89, 80 
4% Rufen. de 1889 N | 32,10 89, 40 
4% unifiz. Egupter 448, 43449, 37 
4% Spanier üußere Anleihe... 72 73 
Convert. Türken 16, 12½ 10,17½ 
Türtiſche Looſee een. 59. 25 50, 40 
5%% privil. Türk.⸗Obligationen. 445,00 450, 00 
Franzoſenu en snes „676925 482, 50 
Laaer | 261, 25 260, 00 
5 Prioritäten 305, 00 306, 25 
Bangne ottom une 07,50 500,25 
5 708, 75 721,25 
„ Mieampl .. 502, 50 503, 75 
Geenen 1255,00 1272, 50 
su eee ' 400,00 405, 00 
Meridional⸗Ak tien | N 712, 50 
Panama⸗staual⸗Nktien | 52,50 ñ 52, 50 
5 „ 5% Obligationen | 40,00 41. 00 
Rio Tinto⸗ Aktien 253, 75 255, 60 
Suezkanal⸗ Aktien 2261. 25 2275, 00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122% 122% 
Wechſel auf London kurz. 25, 14 25, 13½ 
Cheques auf London 25, 15½½ 25, 15 
Comptoir d’kscompte 131. 75,00 | 90,00 
London, 18 Juli. 06%, Javazucker 
24. Ruhig. Rübenrohzucker alter nomi⸗ 
nell, 21 Käufer, 24 Verkäufer, Oktober 16% 


thätig. 


Newyork, 18. Juli. Wechſel auf Lendon 
4,86. Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 1,35, 
Pipe line certificates — D. 95% DC. Mehl 
3 D. 25 C. Rother Winter ⸗ Weizen 
D. 80%, C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 87½ C., per Auguſt — D. 85% C., 
per Dezember — D. 87% C. Getreide 
fracht 31, Mais 8%, Zucker 7 nom. 
Schmalz loko 6,62. Kaffee loko fair Rio 
Nr. 3 17, per Auguſt ord. Rio Nr. 7 14,57, 


ber ord. Ries Nr . %. Weizen 
Anfangskours) per Dezember“ Nur Rei 


Telegraphiſche Depefchen. 

Kaſſel, 18. Juli. König Albert von 
Sachſen iſt heute Nachmittag um 4½ñ Uhr, nur 
von einem Adjutanten begleitet, zum Beſuch der 
Jagdausſtellung hier eingetroffen und im Hotel 
„König von Preußen“ abgeſtiegen. Empfang der 
Behörden fand auf dem Bahnhofe ſtatt. Ein 
zahlreiches Publikum bildete in den Straßen 
Spalier. f 


1 te a ul, Der, König von Tach 
ſen wurde vom ber⸗Präſidenten, welcher ge 
genwärtig in Sommerwohnung auf dem Schloſſe 
Wilhelmshöhe weilt, zum Diner eingeladen, wo⸗ 
hin beide um 6 Uhr zu Wagen ſich begaben. 
Morgen beſucht der König die Jagdausſtellung. 

Bad 1 I en, 18. Juli. Bei Ihrer 
Majeſtät der Ke u fand heute Abend Feines 
Souper ſtatt, zu welchem Graf und Gräfin Aſſe 
vurg, General Graf von Fabrice aus Dresden, 
Flügeladjutaut Oberſt von Kleiſt, Fürſt Karo— 
lath, Botſchafter von Keudell und Gemahlin, 
Hofdame Gräfin Keller und Kabinetsrath Frei⸗ 
herr von der Reck geladen waren. 

Krakau, 13. Juli. Nach ruſſiſchen Mel 


dungen iſt die Einziehung mehrerer Bezirk 


Polens in das Wilnaer Gouvernement bea, 


ſichtigt. „ ; 

Paris, 18. Juli. Viele geachtere Blätter, 
wie „National und e n fre 
Anklage ift gegen Boulanger und en Pro⸗ 
seh fle 4 verfehlt. „Autorite“ meldet, 
Präſident Carnot werde ein perſoͤnliches Mani⸗ 
feſt au die Wähler erlaſſon. 


Paris, 18. Juli. Die allgemeine Vereini⸗ 
gung der Pariſer Studenten hat an die Stu 
denten der ganzen Welt eine Einladungs⸗Adreſſe 
ergehen laſſen, den gelegentlich der Jubelſeier der 
Sorbonne zum 5. Auguſt vorbereiteten Feſtlich⸗ 
keiten beizuwohnen. 

Rom, 18. Juli. Der König Humbert 
hat dem Kaiſer von Braſilien anlaßlich des 
glücklichen Ausgangs des Attentats ſeine Glück 
wünſche zugehen laſſen; ebenſo beglückwünſchle 
der Papſt den Kaiſer. Der Kardinal Staats 
ſetretär Rampolla ſtattete dem braſiliauiſchen 
Geſandten bei dem päpſtlichen Stuhle einen Be 
ſuch ab, um demſelben perſönlich ſeine Glück 
wünſche auszuſprechen. 2 

rid, 18. Juli. In, Folge von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten chen dem Her⸗ 
zoge von Medina⸗Sidenia und dem Her⸗ 
zoge von Teſto, Kämmerern der Königtu, 


* - 


haben dieſelben ihre Entlaſſung eingereicht. Die 
Königin hat nur die Entlaſſung des vetzteren an— 
genommen. * e 

ndon, 18. Juli. Das däniſche Schiff 
„Loniſa“ wurde ſoeben beſchädigt nach Dover 
gebracht. Es war geſtern mit einem ruſſiſchen 
Dreimaſter bei Goodwin Sands zuſammen— 


geſtoßen. Der Dreimaſter iſt vermuthlich ge⸗ 
ſunken. 6 
Der Schah wird definitio bei der Ver⸗ 


mählung der Prinzeſſin Louiſe von Wales jur 
zogen ſein und erſt am 30. Auguſt nach Fran 
reich abreiſen. 

Konſtautinopel, 13. Juli. 
iſt ein großer Brand entſtanden; gegen 
200 Häuſer ſind bereits niedergebrannt. Aziz 
Paſcha iſt au Stelle Raouf Paſchas zum Gen 
verneur von Beyruth ernannt worden — Ju u der 


hieſigen britiſchen Botſchaft ſand am Dienſtag 


Abend ein Empfangsdiner zu Ehren des Königs 
Milan ſtatt. 


In Stambul 


— 


— 


